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AÜße « M Begriffe von theologischen
Wissenschaften .

Görtssgekhrrherr , die man zu allen Zm
^

ten als Die Wissenschaft des Heils ange¬

sehen . und der man bis auf uns den ersten

Rang unter den Wissenschaften angewiesen hak,

ist heute bey weltlichen Weisen der Gegenstand ,

auf welchen sie die heftigsten Stürme wagen .

Man wird die Flecke , die sie der heiligen Wis¬

senschaft andichten , und aus den Schriften ihrer

Vorgänger sammeln ; matt wird die häßliche

Seite , in welcher sie dieselbe vorstellen ; die

schändlichen Abweichungen von der Theologie

der ersten Zeiten , die sie mit so großer Mühe

aufzuspüren suchen , Nicht so leicht zu schildern

im Stande seyn»

„Die Religion Jesu , Heißt es an der 77 .

Seite der fteymüthigen Betrachtungen Msr das

Christenthum , ist an sich eine nngemein einfache

Lehre , und so mußte nothwendiger Weise eine

Lehre beschaffen seyn , deren HaNptkarakrer All¬

gemeinheit seyn sollte . Was zum christlichen

Wissen erfoderk wird , und als nothwendig zu

wissen
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wissen in den Schriften der Apostel vorgetragen

wird , ist nichts wenig « , als ein großes gelehrtes

künstliches Lehrgebäude . Es ist wenig , pla «,

leicht und faßlich : es sind theils Dinge , wofür

sich der gesunde Menschenverstand schon von selbst

erklärt ; theils solche , denen ein jeder Mensch sich

gerne unterwerfen kann , ohne weiter darüber

nachzuforschen , , ,

„ Und so wars im Ersten Jahrhunderte noch

beschaffen , wenn man die einzigen Gnostiker aus -

nimmt , die schon die Thorheit hatten , mehr Mist

sen zu wollen , als gesagt war . Aber feit dem

zweyten Jahrhunderte erlitt das Christenthum

eiire sehr wichtige Veränderung durch die Gelehr¬

ten , welche zur christlichen Societät traten . Es

hätte ungemein Rußen davon haben können , und

hat auch wirklich vieles dadurch gewonnen ; aber

sie brachten zugleich ihre gelehrten Vomrtheile

mit , und erfüllten das einfache Christenthum

mit ihren Spitzfindigkeiten , und die gesammte

Societät mit ihren Zankersysn , die bis auf un¬

sre Zeiten fortgedauert haben . Ich rede hier

von einem Vvrmtheil , welches verdiente in alle

Lyraneien , der ganzen Christenheit gesetzt zu wer

den, Ehemals hatte man nämlich noch ge

I Z <Mubr
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glaubt . Laß wahre Gottseligkeit allein Asr GE

wohlgefällig mache , daß alles Wissen ohne dem

nichts sey ; und daß dasjenige , was der Wusch

zu seinem Heüs wissen müßte , nur in fthr Weni¬

gem enthalten sey. „

Es läßt sich hieraus leicht ersehen , Laß

dir Heutigen Philosophen die GotteSgelehrtheitz

allein nach ihren Meynungen zu bilden sich alls

Mühe geben . Welche verschiedene Veränderung

gen haben die Gortesgelchrten , wenn wir sie hö¬

ren , in dem Lehrgebäude der GokttSgelehrrheit

nach und nach durch alle Jahrhunderte einge¬

führt ! Wenn wir von den Jrrlchrern , die zu

Allen Zeiten zu so großen Zerrüttungen Anlaß ga¬

ben , reom wollten ; so würden wir freylich ihren

Erdichtungen auch unsern Beyfall geben müssen .

Selbst Rousseau gesteht ein , Laß die Jrrlehrey

schon frühzeitig auf die gräulichsten Abwege W

rgther , sind ,

,„ Da mußte man , sagt er , immer mehr Ver¬

stand besitzen , als seine Vorfahren . Man grü¬

belte über alle Glaubenssätze nach : ein jedes

wollte feine Meynung behaupten ; >Niemand

N' Me WchgehW, E » schlich sich her Ehrgeiz
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n! i , Urheber von einer Sekte zu werden ; dieKe -

tzereyen sproßten von qAen Seiten Hervor , Die

Verbitterung und die Gewaltthätigkeit mischten

sich auch bald in das Gefecht . Jene so sanft -

wüthigen Christen , welche nur das Haupt dem

Schwerte darzubiethen gewußt haben , wurden

wüthend gegen einander , ärger , als es die Gö¬

tzendiener gewesen waren . „

Man darf indessen nicht zweifeln , daß der

Herr für seine Lehre und ihre Reinigkeit zu

allen Zeiten gewachst habe . „ Nein , sagt

TernMan von den Verjähr , es ist uns nicht

erlaubt , in Glaubensfachm etwas nach unserm

Wohlgefallen einzuführen ; noch eine Meynung

anzunehmen , die Jemand aus eignem Ansehen

aufgebracht hat , Wir haben die Apostel des

Herrn zu Vorgängern , welche nichts von sich

selber erfunden , sondern dir Lehre den Völkern

treulich verkündiget haben , die sie von Christs

empfangen Hatten . Wenn also auch ein En¬

gel vom Himmel käme , uud uns eine andre

Lehre predigte ; so sprächen wir Yen Fluch wi¬

der ihn . „

Die Lehre also , die Jesus Christus uns ge-

offenbarer , und durch seine Apostel und ihre

I 4 Nachtz



Nachfolger uns erhalten hat , macht den Gegen¬

stand der Wissenschaft aus , die wir die christ¬

liche Gokkesgelehrkheit zu nennen pflegen . Die

Theologie ist das Kenntniß , das uns , was wir

glauben , und wie wir handeln sollen , lehret ,
Sie läßt sich füglich in die theoretische und

praktische absondern . Wie nöthig wird einem

angehenden Theologen die beym Antritte der

akademischen Studien anzustellende Prüfung
seyn , da er stich dem Heiligkhume zu nahen wa-

geN

Die Sprachen , und insbesondre die mors

gknländifchen , Kritik , Diplomakik , Philosophie ,

deutlich : Begriffe von der geheiligten Religion ,
die heilige und die Kirchengeschichle , Kirchen -

stqaüstik , Kenntniß von den Alterthümern der

Kirche , das natürliche , göttliche willkührliche , und

Las Kirchenrecht , ächte Kenntnisse von den hei¬

ligen Büchern , die Kunst den Sinn des göttli¬

chen Wortes richtig zu erklären , die Geschichte

her Theologie , mnd insonderheit die gelehrte da¬

von , sind die Vorbereitungswiffenschasten ; theo¬

logische Plane , Schulen , gelehrte Gesellschaft

« m, Pstanzschulm , Akademien , gelehrte Rei¬

sen , HuHdmMunst , Wchersäle Dh dje Mit -

Ah



rel , Lurch welche angehende Theologen glücklich

auf ihrer Laufbahn fortschreiten werden »

Man darf nicht zweifeln , daß der Lehrer der

Gottesgelehrtheil zuerst seine Schüler prüfen ;

Und hernach mit dem Wesen seines Gegenstan¬

des , mit der Eintheilung der Theologie , ihrem

Verhältnisse zu andern Theilen der Gelehrsam¬

keit , ihren Schranken , ihrem Nutzen , Vortref -

lich - und Nothwendigkeit ; den Vorbereirungs «

Wissenschaften ; den eigentlichen theologischen

Quellen ; den Mitteln zu theologischen Wissen¬

schaften zu gelangen ; und auf solche Weise mit

dem gestimmten Umfange davon bekannt machen

müsse . Wie glücklich werden Studierende seyn,

wenn sie gleich anfangs alle Gegenden dieses

weiten Feldes übersehen ; wie unglücklich im Ge¬

gentheile , wenn sie nur durch finstere Wege zu

ihrem Zwecke geleitet werden !

Man hat in unsern Tagen mehrere Lehrer

auf unsern hohen Schulen gewähret , um bis

VorbereitungSwissmschaften vorzutragen , und

Ne Schüler zum theologischen Kenninisse sicher

zu bereiten . Man bärste indessen wohl noch

Mmschm , daß die Lehrer genau nach einem

. ZZ E
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rechtschaffenen Plane ihre Vorlesungen einrich¬

ten , und Laß man ihnen genügsame Volksbü¬

cher in die Hände geben möchte . Ich werde

hier meiner Pflicht genug thun , wenn ich auch

nur noch von einigen Vvcbereitungswiffenschaft

ten insbesondere handeln , und Hernach den Plan

des theoretischen und praktischen Theiles Ler Gotr

Wgelehrtheit anbringen werde .

Räch einer deutlichen . Erklärung des Um¬

fangs theologischer Wissenschaften , und der vor¬

läufigen Kenntnisse , die dazu den Weg bahmu ,

bärste der Lehrer vielleicht zuerst von der gelehr¬

ten Geschichte der Heiligen Wissenschaft den An¬

fang machen ; da in derselben auch die Geschich¬

te der Theologie vorkömmt . Wir verstehen al¬

so durch die gelehrte Geschichte der Gortesge -

Zehrrheir den besondern Theil Ler gesammken ge¬

lehrten Geschichte , in welchem von dem Ursprün¬

ge , Fortgang ? und den fernern Schicksalen der

Glaubens - und Sikteulehre ; von Theologen al¬

ler Jahrhunderte ; von ihren verschiedenen Schrift

M , die bis auf unsre Zeiten in Betreffe theolo¬

gischer Wissenschaften erschienen ; und von den

Mrreln , wodurch die theologische Gelehrsamkeit

UsörtzM würd ? , hie Wede ist ,
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Man hat heute die sogenannte Patrolo - -

gie Von der gelehrten Geschichte der Theolo¬

gie abgesondert ; und zwo besondre Borbs -

xeittmgSwUenschaften daraus geschaffen . In¬

dessen wird man schon aus der Beschreibung

der theologischen gelehrten Geschichte erfts

hen , daß ohne einzige Mühe beede in einen

Vorbereitungsthcil geschmolzen werden können .

Wir haben schon von gelehrten Männern Pa -

trologien und gelehrte Geschichten der Theolo¬

gie . Wir zählen aber noch mehrere einzelne

Theile davon , welche entweder die Schicksale der

heiligen Wissenschaft ; oder die gelehrten Theo -

Logen ; oder ihre verschiedenen Schriften der

Nachwelt bekannt gemacht haben , die unsre

Heutigen periodischen Schriften genugsam M

rühmen .

Welche Menge von Gegenständen werden

sich dem Lehrer der theologischen gelehrten Ge¬

schichte in Betreffe des Wesens , EmchMmg ,

Nutzens , Vortreflichkeik , Nothwendigkeit der¬

selben ; ihrer Gränzen , Verhältnisse gegen an¬
dre Theils der Geschichte , und insbesondre ds ^

gelehrten ; der Quellen ; der Hülfsmittel ; hetz

MWH ? alten und neuen ; ihres Ur »

sM' Utzz



14 «

sprungs ; Fortgangs , Methode und dergleichen

vorläufig darstellen ! Er wird die gesarnmre ge¬

lehrte Geschichte der Theologie recht bequem in

Den allgemeinen und besondern Theil absondern

können .

Der einsichtsvolle Lehrer wird im ersten von

allgemeinen und besondern Schriften , von , Ur¬

sprünge und Schicks m der Gorresgelehrtheit ;

von ältern und neuern , und selbst von protestan¬

tischen Schriftstellern , die uns die GotteSgelehr »

ren anrühmen ; von Schriften , in welchen von

theologischen Büchern überhaupt die Rede ist ;

von theologischen Bibliotheken , von periodischen

Schriften ; von den Quellen zum Kenntnisse der

verschiedenen Gattungen theologischer Werke ;

von Quellen zum Kenntnisse der Mittels durch

welche die Theologie aufgekläret worden , oder

Den Wegen zun theologischen Studien , den Vor¬

bereitungen zur theologischen Gelehrsamkeit , den

so genannten PorbereitnngSwissmschastm , von

Hm äußern Hülfsmitteln zur Aufklärung der

Theologie ; yon der heurigen Einrichtung bey

Geologischen Studien , oder vom theologischen

Plane und der Anweisung die Theologie zu lehr

M WS LU Krum handeln können».

Im
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Im zweenken besondern Theile wird der Leh¬

rer die Zeit füglich in die Periode vor dem Mo¬

ses ; und hernach in die des israelitischen Vol¬

kes ; und endlich in die Zeiträume der christli¬

chen Kirche eintheilen ; und nach der Zeitrech¬

nung vom Ursprünge und Schicksalen der Theo¬

logie , von den Theologen eines jeden Jahrhun¬

derts ; von ihren theologischen Schriften ; von

den Hülfsmitteln , Lurch welche die theologischen

Wissenschaften durch alle Jahrhunderte aufge¬

kläret worden , und endlich vom theologischen

Plane handeln . Welch ein weites Feld wird

sich ihm beym, . Anfangendes Christenthums , durch

die ersten Jahrhunderte der Kirche , und in un¬

sern Zeiten eröffnen ; wenn er über alle Liese Ge¬

genstände in genauer Ordnung seine Beobach¬

tungen nach der Zeitrechnung machen wird !

Unter die theologischen BoröeriikiMgswissM

schasten zähle ich ferner dieKirchenstaattstik ; oder

die Lehre , welche den Ursprung , Verbreitung

und Schicksale der allgemeinen , und insbesondre

der deutschen Kirche ; die Hierarchie derselben ,

Liturgie , Kirchsnversammkmgm , und ihre Ver¬

ordnungen erläutert ; und ihre Vorzüge , Ehrenti¬

tel , Freyheiten , Gerechtsamen , Gerichtshöfe , Ab -

Nr>Y



und Unabhängigkeit der allgemeinen , oder beson¬
dern Kirchen von dem bürgerlichen Staate , oder

besondern Kirchen untereinander erklärt . Man

Darf .diese schöne Wissenschaft nicht mit dem

Kirchemechte , und mit der Kirchmgeschrchke, die

man den Theologen lüit Rechte in unsern Ta¬

gen so hohe anpreiset , vermengen ; wie sich

schon aus ihrer Beschreibung ersehen laßt »
Man darf sich auch nicht verwundern , wenn

ich hier diese Wissenschaft anrühms , nachdem

sich die weltlichen RechkSgelehrtm so eifrig um

ihre Scaatökunde angenommen Haben »

Der theologische Lehrer würde zuerst nach
einem Lehrgebäude , das hievon zu verfassen wä¬

re , gleichsam in einer Einleitung von dem We¬

sen der Kirchenstaatistik , ihren Gegenständen ,

ihrem Zwecke , Gränzen , ihrem Verhältnisse ge¬

gen andre Theile der Gelehrsamkeit , von ihrem

Ruhm und Nothwendigkeit , von den Quellen

Davon , und Hülfsmitteln , von den Schriften ,

welche Uns auch in vorigen Zerren stückweise

diesen Gegenstand erläutert , handeln ; und end»

liich die gesammre Kirchenstaatistik in den allger

Keinen und besondern Theil absondern können »

DK
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Der erste wird den allgemeinen Staat der

Kirche , und insbesondere der deutschen , in

ihrer eignen Betrachtung darstellen . Der Ur¬

sprung der Kirche insgemein , und besonders

der deutschen , ihr fernerer Zustand ; die Hie¬

rarchie der gesammtcn , und der Kirchen Deutsch -

landes , ihre Verhältnisse gegen dem Oberhaupte

der Kirche , seine Abgesandten , Cardinale , Pa¬

triarchen , Primaten , Mstropolitanen , Bi¬

schöfe und ihre Officialen , und andre hierarchi¬

sche Personen ; die Art in der Kirche zum hie¬

rarchischen Grade zu gelangen ; die Kirchenverr

vrdnungen und Gesetze ; die verschiedenen Litur¬

gien , die Freyheiten und Gerechtsamen , die

Vorzüge , Gerichtshöfe , die Verbindung der

deutschen Kirche mit der allgemeinen , und der

besondern untereinander , und dergleichen sind

Gegenstände , welche zu angenehmen Betrach¬

tungen Gelegenheit geben werden »

Welche schöne Gegenden werden sich Lm

besondern Theile eröffnen , wo man die Verbin¬

dung der Kirche mit dem Grame betrachten

wird ! Man hat schon in vorigen Zeiten die

Gränzen der geistlichen und weltlichen Macht

zu entdecken sich bemühst « Welche schöns

Aus «



144

Aussichten Würden Rechtsgelehrte aufspüren -

Wenn sie die Geschichte der Macht , die Jesus

der Kirche verliehen . und die sie durch alle

Jahrhunderte ausgeübet ; und der Macht , Wels¬

che der Oberherrschaft gebührt , ohne Pärchen

lichkeit entwickeln würden ! Die Einhelligkeit

des Staates und des Priesterthums wird jeder¬

zeit die herrlichsten Früchte zeugen »

Wir zählen eine große Menge der von Ccm

stamm an von seinen Nachfolgern zum Wohl

der Kirche gemachten Verordnungen ; öffentli¬

che Friedensschlüsse ; Concvrdaten zwischen dem

Papste und unsern Fürsten ; e- ist bekannt , wie

vieles die Kirche den weltlichen Mächten , und

im Gegentheile diese der Kirche zu verdanken hm

ben. Deutschland weiß , wie viele Glaubens ?

Prediger , welche heilsame Verordnungen , wels¬

che herrliche den Fürsten verliehene Ehrentitel ,
wie viele Pflanzschulen , Akademien , Kollegien

es dem Papste meistens ; und im Gegentheile -

welche Vertheidigung der Gerechtsamen der Kitt

che und des römischen Stuhls , welche Ehrer¬

biethung gegen die Kirche und ihr Oberhaupt

§S unsern Mächtigen schuldig ist »
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Wie nöthig ist in unsern Tagen das Kennte

Mß der Alterthümer der Kirche ; da nicht nur

die sogenannten Philosophen und Protestanten ,

sondern die auch als Katholiken wollen angese¬

hen seyn , sich an das Heiligthum , die heiligen

Gebräuche und Ceremonien wagen ! Wir ken¬

nen die Schriften » die uns zu beweisen suchen ,

daß das Meiste in der christlichen Kirche von den

Juden und Heiden abstamme ; wir kennen aber

auch die vortreflichen Werke , welche dergleichen

Erdichtungen recht glücklich zerstreuet haben .

Die heiligen Gebräuche , die Ceremonien und

Gewohnheiten in den ersten Zeiten unsrer Kir¬

che ; und selbst die heiligen Glaubens - und Sitr

tenlehren ; der Gottesdienst , Gebethe und der¬

gleichen sind Gegenstände , Leren Kenntniß nicht

nur Nutzen , sondern auch angenehmes Vergnü¬

gen verschaffen w»rd »

Der Lehrer würde Mrst in feinem Lehrge¬

bäude von den Alterthümern der Kirche in einer

vorläufigen Abhandlung von den Alterthümer »

überhaupt , von den hebräischen , und den Quel¬

len zum Kenntniß davon ; hernach in einer Ein ,

leimng vom Begriffe von den Alterthümern der

Kirche , der Verschiedenheit derselben , dem Ver -

- K hält -
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hälrnissr der Wissenschaft davon gegen andre

Theile der Gelehrsamkeit , ihren Schranken , Ger

brauche , Nutzen , Vortreflichkeit ; von den

Mitteln , Quellen und den Borbereitungswiffenr

schatten zum Kenntnisse dieser Alterthümer , von

der gelehrten Geschichte dieser schönen und an »

genehmen Wissenschaft Handeln können .

Welch schöne Gegenden würden sich in die¬

sem Lehrgebäude angehenden Theologen darstel¬

len : Die Einrichtung und Beschaffenheit der

christlichen Kirche ; der Zustand der Religion

und ihre Verbreitung ; die Eintheilung der

christlichen Gemeine in Provinzen u. s. w. die

Kirchengewalt und Zucht , der Unterschied der

Geistlichen , Layen und Catechumenm ; der

Wandel der ersten Christen ; die Asteten der er¬

sten Zeiten ; die Liturgie und goktesdrenstliche

Handlungen , die Gebräuche dabey , Ceremonien ,

Segnungen , verschiedene Gebethe ; die heiligen

Orte , Gefäße , Kleider , Zierden ; die Züsam »

menkünsten , Festtage , die heiligen Sakramente ,

und die Gebräuche dabey , das Meßopfer ; die

öffentlichen und Privatunterrichte ; die geheime

Disciplin ; die Glaubensformeln ; Kirchenbrie -

fe ; Kirchenmusik ; die Sitten der Christen ;
Wer »
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Befolgungen ; Todtenbücher ; Lebensbeschreibun¬

gen ; Gebräuche bey den Begräbnissen ; die Ver¬

ehrung der Heiligen u. f. w. sind die airgeneh -

men Gegenstände , welche der einsichtsvolle Leh¬
rer zu erläutern , und davon die besten Schriften

anzuzeigen hätte .

Nach solchen Vorbereitungen wird endlich

angehenden Theologen der Zutritt zum Heiligthm

,ne selbst zu gestatten seyn. Es ist unnörhig in

unsern Tagen den theoretischen Theil der Gcst -

tesgelahrtheit in den dogmatischen , polemischen ,
und skolastischen abzusondern . „Indessen , sagt
der Verfasser des Bekenntnisses des Glaubens in

Der wahren Kirche gegen alle Verirrungm in

Derselben §. ZZ . indessen haben wir uns noch nie

bereden können , daß man neben der DogmakiL

auch die Polemik insbesondre abhandeln soll .

„ Nach unsrer Meynung sind in der ersten

hie Glaubenslehren also abzuhandeln , daß man

- Ursprung , die Verbreitung und Erhaltung
do selben bis auf uns entdecke ; die falschen Ber

raffe der Feinde der Religion und der Irrleh¬

re im ganzen Umfange , mir ihrem Grunde ,

hren Abänderungen , ordentlich , deutlich erklär

K § re ;
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ke; die Gelegenheit , den Ursprung , Fortgang ,
die Unbeständigkeit ihrer Meynungen anführe ;

daß man die Glaubenslehren gründlich , ordent¬

lich , deutlich gegen sie beweise ; daß man die

Lehrgebäude det Ungläubigen und ihre Gründe

widerlege ; insbesondre die heutigen Verirrungen

nach ihrem heutigen Zustande bestreike ; ihre ver¬

schiedenen Kunstgriffe entdecke ; und auf solche

Art nach den Regeln des Evangeliums und

- er Vernunft sie in die wahre Kirche Jesu Chr »

sti zurücke leite - „

I « dem dogmatischen Theile wird demnach

Anfangs von Gott , seiner Benennung , von fei¬

nem Daseyn , dessen verschiedenen Beweisen ; dem

Widersprüche der Ohngötterey ; dem Kenntnisse

von Gott , seiner Einheit , demjenigen , was wir

von Gott denken , von seinen Vollkommenheiten

und den Irrthümern , die gegen dieselben ent¬

standen ; und hernach von der Dreyeinigkeit , der

Behutsamkeit davon zu handeln , ihrer Vernunft -

mäßigkeit , den Beweisen von diesein Geheimnisse ;

der Göttlichkeit , und dem Unterschiede der drey

Personen insbesondre ; von der Schöpfung , der

göttlichen Vorsehung ; der Schöpfung der Welt

linbesondrr ; der Möglichkeit der Wunder , von

guten
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guten und bösen Engeln ; von dem ersten Mette

scheu und seinem ersten Zustande die Rede seyn «

Wie glücklich war der Mensch , als er vor¬

dem Herrn geschaffen ward ! Von welcher kurzen

Dauer war aber seine Seligkeit l Der Fast um

frer Vorälrern , und die Folgen auf denselben ;

die Nothwendigkeit der Wiederherstellung , die

Verheißung derselben , und ihre Verbreitung vor

der Ankunft des Heilandes ; der Zustand des

menschlichen Geschlechtes zu dieser Zeit ; ihre

Meligionsverfassuug ; die Vorsagungen des al¬

ten Bundes vom Erlöser , und die Erfüllung

derselben in Jesu Christo ; seine Erniedrigung ;

ihre Wirklichkeit und Eigenschaften des, Erlö¬

sers , sein Mittleramt , die Vollendung unsres

Wiederherstellung ; die Stiftung der christliche, -

Gemeine ; die ihr verliehene Gewalt , ihre Glie¬

der , Ordnung , Kennzeichen ; das Opfer in der »

selben werden die Gegenstände ausmachen , ditz

der Lehrer der Dogmatik ferner erklären wird »

Der Heiland both sich für uns zmn Opftv

dar ; und man darf nicht zweifeln , daß der Lehr

rsr weiiers in seinem Plane von der Rechtferti ,

gung des Menschen , von der Gnade des Erlö -

K 3
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fers , ihrer Natur , Nothwendigkeit , Wirkun¬

gen Und Genügsamkeit , insonderheit aber von

der Gnade des Glaubens , den Wirkungen der Sa¬

kramente ; den guten Werken , dem Verdienste ;

dem Ende unsers Lebens , dessen Folge ; dem Ge¬

richts ; dem ewigen seligen , oder unglückseligen

Leben zu handeln habe . Man wird in diesem

Plane alle geoffenbarten Wahrheiten anbringen ;

dieselben gründlich beweisen ; ihre Geschichte er¬

läutern ; die Irrthümer und ihre Quellen ent¬

decken ; dieselben widerlegen , und jederzeit dis

besten Schriften über alle Gegenstände anführen
können »

Man darf nicht zweifeln , daß öffentliche

Lehrer , und insbesondre Theologen alle Beschei¬

denheit , Klugheit , Gottseligkeit , Gründlichkeit

in ihrem Vortrage äußern sollen . Ich will

hievon selbst einen protestantischen Schriftsteller

reden lassen . „ Ich konnte mich oft kaum mehr

finden , heißt es in den besondern Briefen von

Berlin in Betreffe der katholischen hohen Schu¬

len , an der 28 . Seite , als ich auf meinen Rei¬

fen dis Akademien , und die öffentlichen Hörsäle

derselben besuchte » Ich hörte bey ihnen Lehrer ,

Lie sich nicht einmal in ihrer Sprache füglich
aus -
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ausdrücken konnten ; Lehrer , die eine Stunde

hindurch so vieles daher schmähten , daß sie ge¬

wiß selbst nicht wußten , was sie redeten ; Leh¬

rer , denen die Geschichte ihrer Wissenschaft , und

des Gegenstandes , den sie behandelten , ganz un¬

bekannt gewesen seyn muß .

„ Ich konnte aber insbesondre nicht fassen ,

wie ihre Lehrer bey Antrittsreden , oder Ertheil

lung Der Doktorswürde öffentlich so heftig wider

Die Lehrart ihrer Theologen , und selbst wider ihre

Lehren ; wider ihr Kirchemecht , und die Rechrs -

grlehrien ; wider ihre Päpste , Bischöfe und Mön¬

che ohne zu erröthen vor angesehenen Ä! anuern

losstürmten ; wie Die Lehrer der Philosophie ihren

Jünglingen die sinnlichsten Grundsätze und Leh¬

ren einflößten , und sich oft selbst an das Heilig «

thum wagten ; wie die Lehrer der Arzneyknust

fast öffentlich unstudierte , und in der Religion

schlecht gegründete junge Leute nach und nach

zum Materialismus hinleiteten ; wie die Theolo¬

gen selbst Religionsgründe der Katholiken in un¬

zählbare Zweifel verwickelten ; ihre Lehrer , Geist¬

liche und Mönche verschrien ; ftnd ohne Scheu

gegen die in ihrer Kirche eingeführten Gebräuche

bey ihren Schülern Eckel und Abneigung erweck-

K 4 ten .



IM. Ich sage aber dieses nicht von allen . Ich
werde mich im nächster , Briefe deutlicher er -
klaren . „

Ich überlasse die Vertheidigung dieser Vor¬

würfe den öffentlichen Lehrern unsrer Akademie ^
und wende mich endlich zum praktischen Theiß,
der GotteSgekehrtheit « wovon eine ungeheure
Menge von Werken in großen Foliobänden m

vorigen Zeiten unsre Büchersäle angefüllet habe», .
Das Wesen der Moral überhaupt , und der christ¬
lichen insbesondre ; die Geschichte der menschli¬
chen Denkungsart , der Neigungen und Leiden¬

schaften ; die Geschichte der Moral , und insbe¬

sondre die gelehrte davon ; die Pflichten des

Menschen überhaupt ; die Gegenstände , Zweck «
Gränze , Gebrauch , Nothwendigkeit und Nu¬

tzen ; Unterschied und Zusammenhang mit an¬
dern Theilen der Gelehrsamkeit ; die Quellen ; und

Vörb^reitungswissenschaften ; die Mittel die Mo¬
ral aufzuklären ; und dergleichen werden dem

Lehrer zu den nützlichsten vorläufigen Abhand¬
lungen Anlaß geben ,

Die christliche Moral selbst wird sich in den

HllMMMN und besondern Theil absondern las¬

sen,



sm, Im ersten wird der Lehrer vsm Urheber

LeS natürlichen , göttlichen , und der Kirchmge «

sehe , und folglich von Liesen Gesehen , als den

Duellen der christlichen Moral handeln können »

Er wird zeigen , daß jeder menschlichen Hand ?

lung ein Gesetz geschrieben ; daß der Weist gerecht,
wenn er alle Pflichten erfüllet ; daß , wenn er

thut , zu was , und warum er verbunden , er

mit dem göttlichen Beystands gut ; und im Ger

gentheile böse handle ; daß die Erfüllung aller

Pflichten die Gerechtigkeit deö Christen , und die

ächte Glückseligkeit hetz menschlichen Hebens aus¬

mache .

Der besondre Theil geht entweder alle , oder

hie christlichen hehrer und Diener der Kirche ins¬

besondre an » Wie ordentlich wird der Lehrer in

der allgemeinen christlichen Sitrenlehre von den

Pflichten , die wir dem Gesetze der Mamr , dem

göttlichen , den Gesehen der Kirche schuldig sind ,

reden können ! Das Gesetz der N« ur , dis

göttlichen , und die Gesetze der Kirche sind deß

Grund der Pflichten , zu welchen Christen ver¬

bunden sind . Der Verfasser von Philotheeu -

FrauenziMinerakademie hat in seiner sechszehntW

Vorlesung die meisten Pflichten , zu welchen UM

K 5 nach



nach diesen dreyen Gattungen der Gesetze vsrKrm ,

den sind , auseinander gesetzt ; den man demnach

nachschlagen kann .

Wie glücklich werden junge Leute seyn, wenn

ein geschickter Lehrer aus dm ächten Quellen

schöpfen , seine Grundsätze aus der Geschichte er¬

läutern , und weitläustiger ausführen , die Aus¬

übung zeigen , die Hindernisse aus dem Wegs

räumen , die Vormrheile entwickeln , die Irrthü¬

mer entdecken , und die elende Denknngsark der

menschlichen Freyheit und des Witzes widerle¬

gen , genau bey seinen Gegenständen sich auf¬

halten , die Verhältnisse der Gesetze , und ihre

Colliflon ' aufhellen , nicht hieher gehörige Gegen¬

stände andern Theilen der Gelehrsamkeit überlas ,

sen , und jederzeit die besten Schriften anzeigen

wird !

Den praktischen Theil der Moral , der ins ,

besondre die Diener der Kirche angeht , pflegen

wir Heute die Pastor »! zu nennen . Wir verste ,

hen dadurch den Unterricht von den Pflichten des

HirtenarUtS , und der Erfüllung derselben . Der

Verfasser der Versuche über das Hirtenamt in

der Kirche , nebst der gelehrten Geschichte der

Pastors ! mir Anmerkungen , hat uns von diesem

Theile
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Theils der Moral einen Entwurf Hinterlassen ,

wovon ich hier einige Züge entlehnen werde .

Er glaubt . Laß map in einem gründlichen

Lehrgebäude von der Pastors ! erstens in einer Ein¬

leitung vom Ursprünge des Hirtenamtes in der

Kirche , den Graden der Hierarchie , der Beschaffen¬

heit des Hirtenamkes , Würde , Wichtigkeit , Wisi

fenschaft , Tugend , Leibeskräften eines Seelenhir -

ten , und andern Eigenschaften , von Leu Pflich¬

ten des Hirtenamtes , der Natur des Unterrichts

davon , der Eincheilung der Paftoralwissenschast ,

dem Umfange , Gränzen derselben , ihrem Nu¬

tzen und Nothwendigkeit , der Uebereinstimmung

und Verschiedenheit dieser Wissenschaft von an¬

dern ,„ der Methode derselben , gelehrten Geschich¬

te , den natürlichen , oder von dem Fleiße er¬

dachten , allgemeinen und besondern Hülfsmitteln

zum Pastoralkenntnisse u« d« g. handeln könne .

Die von der Vernunft empfohlene Erbauung ;
die ächte Ausübung der von dem Erlöser verlie¬

henen Gewalt ; der von Jesu Christo den Hirten

der Kirche anbefohlene Unterricht machen die drey

Hauptkhsile des Lehrgebäudes des Verfassers aus ;
wo er denn alle Gegenstände deutlich und ordent¬

lich auseinander setzt. An; Ende wünscht er, daß



er diesen Plan ausführe, : könnte , Und fagt , daß
er einen jeden Theil in einer Tabelle nebst aller ;

hlntsrthrilungen entwerfen , alle Gegenstände von

ihrem Ursprünge an durch alle Jahrhunderte er,

läutern ; die Denkungsart der Alten mit den

Neuern vergleichen ; die verschiedene ! ; Bwbach ,

Zungen gelehrter und eifriger Männer entdecken r

die Theorie mit der Nutzanwendung verbinden ;

eine Menge von Vorschriften , Verhalmngsre -

geln , KlugheitSvvrsichten , Handlungsgeseßm ,

Wohlstandspflichten , auf die Bahne bringen ,
und die Geschäfte des Hirtenamtes in der Kirche

auf die leichteste , anständigste und fertigste Weise

einrichten wollte »

Diese sind meine Erläuterungen , die ich über

hie heutige Lehrart auf Akademien Liebhabern des

Wissenschaften vorzulegen mir vorgenommen ha ,

be. Meine eignen Beobachtungen , und die vere

schieden « Briefe meiner gelehrten Freunds , die

an Orten , wo Akademien , wohnen , und selbst

einiger Studierenden auf unsern hohen Schulen

haben dieselben veranlasset ; und ich werde auch

W Zukunft mich noch an andre wagen ; wenn

die erste Geburt hievon nicht mis fallen wird .

ßH mangelt mir nicht an Gegenständen , welche
mir
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mir eben dich Brich , und die darinne enthalt »

nen Klagen über die Lehrarl auf unsern Akad »

mim ; und die Wünsche zu Verbesserung dersel¬

ben reichlich Larbierhen -

Die Unfähigkeit der Lehrer, ihre bösen Bey »

spiele , die die Schüler auf Abwege leiten , Spött

rereyen gegen Päpste , Geistliche , und gegen die

Gebrauch ' der Kirche ; gallige Ausdrücke , und

falsche Erdichtungen in den jungen Herzen Ab¬

neigung gegen die Ordmöstände einzupflanzen ^

Verachtung unsrer Vorgänger , Lehren , die nur

Weichlichkeit einflößen , Lobsprüche gegen Schrift

reu , die das Herz junger Lenke anstecken , Ersii »

nung scheinbarer Zweifel , die den Kopf der Stu - »

dirrmdm verrücken , heimliche Verbreitung söcb

manischer , epikuräischer , und mäterialistischer

Grundsätze , und dergleichen , die meine Freunde

genau beobachtet haben , sind die Gegenstände ,

über welche ich mich bey guter Gelegenheit ferner

erklären , und meine Erläuterungen fortsetzen

Werde»
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